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16 Allensbacherin dieser eıit CWONNENCH rund aßt sıch eine Wahl SC- bacher Archiv, 1£tD-Bericht Nr 820/1II, Seıite

Berichte: „Lıicht aut die Wahlkampfszene“, Nr. 0/1972, Seıitewinnen; und in einer zweıten Phase, 1m Wahlkampf selbst, 17 ZDF-Umfrage nach den Bundestagswahlen, Dezember 1972, Allens-
in der wenıger auf Argumente Als auf dıe Erzeugung bacher Archiv, Umf{frage-Nr. 2129 15 Quelle: ZDF-Umfifragen

VOLC den Bundestagswahlen, Oktober 1972 Allensbacher Archıv, Um-einer Stimmung ankommt. Irage-Nrn. 2126 und 2128 19 Allensbacher Archiv, Umirage-Nrn.
2056 und 2086 ZDF-Wahlumfragen, September 1969 (Allens-

Mehr-Themen-Umfrage, rund 2000 Interviews; repräsentatıver bacher Archiv, Umfrage-Nr. und Oktober 1972 (Allensbacher
Querschnitt der Bevölkerung ab 16 Jahren 1mM Bundesgebiet und West- Archiv, Umfi{rage-Nr. 21 77 Prozent der männlıchen SPD-

Allensba-Berlin, Allensbacher Archiv, Umfrage-Nummer 2089 Wähler, 78 Prozent der SPD-Wäihlerinnen Ssagten, MITt eın aupt-
cher Archiv, 1fD-Bericht Nr. 1770 un 770/11 3 Allensbacher Ar- grund tür ıhre Wahlentscheidung se1l BCWESCH, da{fß s1e Brandt als Bun-
ch1v, tD-Bericht Nr 1820 und 820/1A Vergleiche auch die Veröt- deskanzler behalten wollten. Man mu{ß dabei auch bedenken, da{ß
fentlichung 1m SPIEGEL Nr. 17 Jahrgang 26, VO 17 Aprıl 1972 Frauen 1m allgemeinen re Wahlentscheidung eher personell begrün-

den als Maänner. 50 erklärten 34 Prozent der männliıchen SPD-Wäh-Anlage Wahlanalyse für den SPIEGEL, Aug 1969 Leıicht gekürzt
abgedruckt 1n DIE ZEIT Nr 37 VO A 1969, Seıite Was hält er, aber 47 Prozent der PD-Wählerinnen, da ıhnen der Wahl-
der Wähler VO'  3 wem?”? Eıne Analyse der Allensbacher Umfragen. Dıie kreiskandıdat der SPD esonders gut gefallen hätte un daß 1€s
vollständiıge Fassung 1St diesem Gutachten beigefügt. Allensba- eın wichtiger Grund für s1€e SCWESCH sel, tür die SPD stimmen

22 Tabelle 1 9 Seite 85cher Berichte: „Links-Tren bei den Wählerinnen“, Dezember 1969 (Allensbacher Archiv, Umfrage-Nr.
Literaturangaben und eine austührliıche Darstellung der Zusammen- 23 Ende Oktober erklärten eın Prozent der SPD-Anhänger und füntf

hänge werden auf Wunsch übersandt. Allensbacher Archiv, 1t*D- Prozent der .D.P.-Anhänger, s1e hätten keine guie Meınung VO:

Bericht Nr. 14859 Auswirkungen des Fernsehens 1n Deutschland (1968) Wılly Brandt. CDU/CSU-Anhänger: 5/ Prozent. Eıne guite Meınung
AW  b> 1972 1969 erklärten sich nach Allensbacher Umf{fragen ber Brandt außerten 95 Prozent der SPD-Anhänger, Prozent

sechs Wochen VOI der Wahl 41 Prozent Wahlkampt interes- der F.D.P.-Anhänger, 23 Prozent der CDU/CSU-Anhänger (Allens-
sıert: 1972 N 58 Prozent. „Vier Wochen VOr der Wahl“, bacher Archiıv, Oktober WD Umtrage-Nr. 24 In Parallel-
Nr. 4 } VO': 19 Oktober 1972, Seıiten 54—56, 58 un! 65 10 In umfragen damals als Kanzlerkandidaten einerseıts Brandt

und Barzel vorgestellt worden: 1er entschieden sıch 50 Prozent türgekürzter Fassung erschienen 1n DIE ZE1A Nr. 15, VO' 26 LOZU.
Allensbacher Berichte:Seıite 11 Anlage 2) Seiten und Brandt, 34 Prozent für Barzel:;: annn Brandt und Schröder: 1er

„Demoskopische Jahrestafel Nr 1/1973 13 „Viıer Wochen stımmten 43 Prozent tür Brandt, Prozent tür Schröder. Stern Nr
VOLT der Wahl“, Nr 45, VO' Oktober 1972 14 Allens- 9/1971; Allensbacher Archiv, Junı 1971, Umtrage-Nr. 2104
bacher Archiv, 1£fD-Berichte Nr 1820/I1 und 820/I11 15 Allens- —Z  s Allensbacher Archiıv, Ende Oktober 192 Umtrage-Nr. 2128

Sonderberichterstattun Synode XV)
Die zweite Arbeitssitzung in ürzburg
Die Mitglieder der Gemeinsamen Synode tuhren Luft gemacht. (In Zukunft sollen die jahrlıch Z7wel Sıtzun-

Januar mı1t keinem allzu großen Optimısmus Z we1- SCmn 1mM Maı VO Miıttwoch VOTL Christi Himmelfahrt
ten Arbeitssiıtzung nach Würzburg. Darauf deuteten 0og4 bıs 5onntag nach Christı Himmeltahrt und 1M No-
dıe numerischen Verhältnisse 1n der Synodenaula hın vember VO Abend des Bufßs- und Bettages bıs ZU

Man hatte ZWAar überraschend wen1g Mehrheiten darauffolgenden Sonntag stattfinden.)
rıngen. Selbst miıt der Nachwahl eines Mitgliedes des
Rechtsausschusses kam INa  D} diesmal nach 7Z7wWwel Abstim- ber WTr auch einıger Defätismus 1m Spiel Man hatte

mungsgangen relatıv leicht über die Runden, nachdem W VO den Orden über die Gastarbeiter bıs ZUuUr Oku-
I1NEINIC ıne Reihe VO  n soliden Themen autf dem Programm,Prof arl Forster (Augsburg) un Prof Walter Kasper
un MIt der zweıten esung der Vorlage über die „Bete1-(Tübingen) ıhre Kandıdaturen VO Maı 1972 1n eıiner

Art Gentleman’s Agreement zurückgezogen hatten. ber lıgung der Laıen der Verkündigung (ım Gottesdienst)“
der Anwesenheitspegel blieb unterhalb der erwarteten winkte Z erstenmal die Möglichkeıit, einen Entwurt

endgültıg verabschieden, das erSs. „Ergebnis“ alsoöhe T /() War die Höchstzahl (von 320 Mitgliedern), die
gleichsam schwarz aut weıflß mMi1t nach Hause nehmen.bei Abstimmungen gezählt wurde, und Schlufß

Januar, als mancher Synodale vorzeıt1g aufbrach, ber gab 5orgen dıesem Thema dergestalt, da{fß nıcht
sıcher Wal, ob INa  — mMit der Zweidrittelmehrheıit, die türdrohte dem GremLum Beschlußunfähigkeıt. die Verabschiedung eınes „Dekrets“ vorgesehen ISt, auch

Unter den teilweise oder ganz Abwesenden Zählte AD  - Zut über die Runden kommen würde. Und die anderen
nıcht 1LUFr „Hinterbänkler“, sondern auch manch bekann- Themen WLr SAamıt und sonders wichtig, s1€e schıenen
ten Namen: Biıschöfe, Mınıister un selbst OMM1SS10NS- aber sieht INa  = VO  - der Okumene einmal 1b weder
vorsıtzende. Manchen VO  $ ıhnen W dıe winterliche als Grundsatz- noch als „kirchenpolitische“ Reizthemen

besonders attraktıv se1n. Weıter fürchtete INa  —$ enervıe-Grippe ZU Fernbleiben. Eın bißchen hatte sıch VO  - den
Synodenverantwortlichen hıs den Journalisten (dıe rende Auseinandersetzungen das Gesamtprogramm,
dennoch zahlreıich die Debatten 1m Dom verfolgten) auch und mancher meınte 1m Blick auf dıe Unzufriedenheıit 1ın

manchen Kommuissıionen über das Kürzungsverfahren derder Unmut über die neuerliche Verlegung der Vollver-
Zentralkommissıon, INa  j werde sıch daran festbeißen.sammlung 1n die eıt 7zwiıschen den Weihnachtsfeiertagen
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ber dazu kam nıcht geringer Beschwernisse mMi1it Diese besagten 1n der Substanz: a) Cesetze „über den
der Themen- und der Verfahrensordnung nıcht, und WeI Laienprediger 1mM allgemeinen“ erlassen gehöre nıcht
sıch 1n Würzburg nıcht NUur der Oberfläche umsah, SOIM- 1n die Zuständigkeıit der Ortskirche, „auch ıcht der
dern sıch Rechenschaft gab über die Schwierigkeiten, die einer Gemehlnsamen Synode versammelten Ortskirche“.
Grundfragen, die den Christen heute bewegen, kon- Das Problem se1 auf der Ebene der Gesamtkirche VeI-
kretisieren und durch eın noch recht tradıtıons- handeln. Die Entscheidung darüber bleibe den zustan-
loses temıum 1in praktikable Beschlüsse qrnzusetzen, der dıgen UOrganen in Rom vorbehalten. Die Entscheidung
hatte nıcht den Eındruck, einem Debakel beizuwohnen. über die Möglıichkeit, „daß eın aıle die Homiulıie intra

mıssam Halt“. verstoße „eine deutliche Erklärung
des Heılıgen Stuhls“, SCNAUCT eine Verlautbarung
der Päpstlichen Kommissıon für die Interpretation der
Dekrete des Zweıten Vatikanischen Konzıils, die VO

apst 14 Januar 1971 bestätigt worden se1l (vgl AAS,= „Lailenpredigt“: zweite Zn 329) C) Aus dieser Tatsache tolge, daß auch die
Lesung estanden Regelung tür die Erlaubnis der Laienpredigt se1tens des

deutschen Episkopats VO: 18 November 1970 geändert
werden musse. Der Brief stellte klar, da{fß eın VO  - der
Synode gefaßter Beschluß keine Juristische GültigkeitDen Auftakt ZUuUr thematischen Diskussion bildete die Vor-

lage über „Die Beteiligung der La:en der Verkündt:- hätte, da VO  3 einem nıcht zuständıgen rgan STaAMME

Zun  “ die aut der Maı-Sıtzung 1972 1n erster Lesung
beraten und Jjetzt verabschiedet wurde. Der Auftakt selbst
ware vermutlıch nıcht lebhaft BEWESECN un die Ver- Dire der
abschiedung der Vorlage nıcht rundum einfach, hätte

nıcht den Überraschungsbrief des Päpstlichen untiıus
Dazu stellte Bischof Weotter amens der Bischo-fskonferehzVO Dezember den Vorsitzenden der Bischofs-

konferenz und Präsidenten der Synode, Kardınal Döpf- fest: „Die deutsche Bischofskonferenz sieht nach Wür-
digung aller Gesichtspunkte keinen Anlafß, ıhre Stellung-nNeT, gegeben, durch den der Prätfekt der römischen Klerus-
nahme VO 272 un: 23 November 19/2 ZUur Vorlage derkongregation, Kardınal John Wright, Einspruch die

Vorlage ICSD. ıhre Verabschiedung erhob Sachkommission andern.“ (Zur Begründung hatte sich
Bischof Wetter schon bei der Erläuterung der Stellung-
nahme der Bischofskonferenz darauf berufen, daß sıch die
Vorlage durchaus 1m Rahmen der kirchlichen Rechtspla-Einspruch Rom
NUNK halte Der Entwurf für den Codex sehe ZWAar

eın generelles Verbot der Laienpredigt VOTL, wolle s1e aber
Der römische Einspruch, über den erwartungsgemälß 1e]l bestimmten Umständen |wenn eine Notwendigkeit
gerätselt wurde, hatte 1n den Tagen VOTLT der Vollversamm- vorliege] zulassen.) Sıe begrüßt das Angebot des Apo-
lung eiınem Hın un Her VO  3 Kontakten ZW1- stolischen Stuhles, die VO  j Kardıinal VWright geiußerten
schen Bad Godesberg un: München geführt. Und diıe Ee1I- Bedenken 1mM Gespräch klären. Sıe geht davon Aaus,
sten Reaktionen in Würzburg VOLF der Eröffnung der oll- dafß die Substanz der Regelung VO November 1970 »”  I1-

versammlung innerhalb der Zentralkommuission und 1N- beschadert vielleicht notwendiıger Abänderungen“ erhal-
ten bleibt. Sollte sıch bei den Gesprächen herausstellen,nerhalb der für die Vorlage verantwortlichen

ıcht gerade zurückhaltend: VO dort kam zunächst der da{fß Teile der Vorlage der gesamtkirchlichen Regelung
Vorschlag bzw die Forderung, die Synode bis Z Klä- vorbehalten sind, werde sıch die DBK für diese Teile

nachdrücklıch 1m Sınne eines Votums verwenden. Schliefß-LuNng des Sachverhalts s1stıeren. Keın Wunder also, da{fß
INa  - noch einıge Nachtzeıt darauft verwenden mußßte, ıne lıch Die Bischöfe hätten dankbar Zr Kenntnis NO  -
der Synode zumutbare Lösung finden, un: da{fß INCN, „MmMit welcher Gründlichkeit und Umsicht“ die
ersten Verhandlungstag die Debatte anders verlief, die Stellungnahme der DBK ZuUur Vorlage berücksichtigt

habeals zunächst  ” vorgesehen WAal.

ıcht der Berichterstatter hatte zunächst das Wort, SOI- Der Vorsitzende un Berichterstatter der KI Prot. arl
dern als erster sprach, als Vertreter der deutschen Bischofs- Lehmann bedankte sıch ın der darauffolgenden Replik
konferenz, Bischof Friedrich Wetter VO  - Speyer Wetter seıinerseılits be1 der DBK, „dafß s$1ie voll ıhrem Beschlufß
erläuterte die Stellungnahme der DBK un!: iıntormierte VO November 1972 steht und grundsätzlıch ihrer
zugleıch das Plenum über den römischen Einspruch, 1N- Regelung ZUur Erlaubnis der Laienpredigt VO 18 No-
dem den Briet des untıus mit den Feststellungen des vember 1970 testhält, auch WENnNn daran 1mM Gespräch mIiıt
Kardınals Wright verlas. Rom Modifikationen angebracht werden sollten“.
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Dıie Aussprache 1eß bald erkennen, daß der VO:  3 den Bı- Andere Synodale gerade 1n diesem Punkt skeptisch:
schöten nach Beratung MI1It der Zentralkommission SC- dıe einen, weıl s1e meınten, inan würde trotzdem ühe
troftene Beschlufß un der daraus entstandene Kompro- haben, gewillte un geeıgnete Bewerber finden, dıe —-

mıß hinsichtlich der Vorlage VO Plenum mehrheirtlich deren, weıl s1e ausgesprochene oder unausgesprochene Be-
akzeptiert werden würde. Es gab NUur weniıge Stimmen denken bezüglich der theologischen un geistlichen Quali-

Begınn der Aussprache, die  sıch 1m Sınne des Oomı1- fikation VO  3 Laientheologen in ıhrer gegenwärtigen kır-
schen Einspruches einsetzten, dafür Verständnis zeıgten chenpsychologischen Verfassung hatten. urch solche Be-
oder entsprechende Argumente sammelten. Zu ihnen BC- denken ohl auch einıge Interventionen motiviert,
hörte erstier Stelle der Kanonist Prof. Heinrich Flatten, die NULr für eın Votum nach Rom plädierten (u A, Prof.
Bonn, der die Synode davor Warn(te, Rom vorbeıizu- Forster und Protf Iserloh).
handeln un: einen Beschlufß tassen, der VO  3 vornherein
„null und nıchtig“ se1. Dazu gehörte auch Kardıinal Höff- Der 7weıte Aspekt WAar theologischer Natur un betraf
NET, der weniger den zentral- als den gesamtkırchlichen das Verhältnis VO  - Verkündigung un: Ordo Es gab 1MM-
Aspekt ZUrFr Geltung bringen wollte un: bedauerte, da{fß InNner noch grundsätzliche Bedenken, Verkündigung 1m
INan se1ıtens der Bischofskonferenz wıe seıtens der Synode Gottesdienst und Amtspriestertum bzw Weihesakrament

voneınander abzuheben oder VO Vorsıitz in der Eucha-keine vorzeıtige Absprache MIt den Bischotskonterenzen
der europäıschen Nachbarstaaten getroften habe mehr ristie trennen. ıcht immer eın theologı1-

sche ÄArgumente. In der Intervention VO  $ Bischof olRücksichtnahme gegenüber den Nachbarländern se1 g-
ordert. Dazu gehörte iındırekt auch Prälat FErich Klause- Maınz) spurte man auch dıe orge, die Rollenunsicher-
nNEeET, Berlın, der die mangelnde Abstimmung miıt der DDR heit be1 den Priıestern könnte dadurch noch größer WeTI-

beklagte und in einer eıgens verbreiteten Broschüre tfür dıe den Im Grunde standen Z7wel Verständnisse der Bezıie-
DDR-Regelung mit La:en-Diakonen, die in priesterlosen hung VO  $ rdo und Verkündıgung ZUuUr Debatte, die n1ıe
Gottesdiensten nach Anweısung un Konzept des zustan- ZSanz klar austormuliert und deswegen auch nıcht Ende
dıgen Geistlichen predıigen, werben suchte. diskutiert wurden: Die eiınen verstanden die Rolle des

Priesters 1ın der gottesdienstlichen Verkündigung bzw den
Wesensbezug des rdo ZUr Verkündigung S! dafß tür
jede Predigt die Verantwortung un!: s1e auch
halten habe; die anderen deuteten die Verantwortung desDie wichtigsten Argumente im Plenum
Priesters S da{fß tür die Verkündigung insgesamt —

ständıg se1l und die Letztverantwortung 1n der GemeindeDie Aussprache über die Vorlage verlief intens1V, aber
ohne große rregung, wenn INnan VO  - gelegentlichen Ver- trage, während die Direktverantwortung 1mM einzelnen

durchaus und nıcht NUur 1n Not- und Sonderfällen team-
stımmungen SCn einzelner Interventionen oder einzel- förmig MIit anderen geeıgneten Gemeindegliedern teilen
1Gr Aktionen Rande der Synode absieht. Sıe hatte könne. Dieser Gegensatz wurde schlagartıg sichtbar, alsurchaus Nıveau, vermochte aber keine wesentlich Ptarrer enrYy Fischer (Mitglıed des Präsıdiums) tür ıneElemente aufzudecken. Es Zing ın der Hauptsache Entklerikalisierung der kıirchlichen Dienste, 1mM Sınne derZwel Aspekte, die beide bereits bei der ersten esung auf stärkeren Aktıvierung VO  — Gemeindemitgliedern für dieder Maı-Sitzung angesprochen worden (vgl
Juli 1972 358) Verkündigung, eintrat und Bischot ose Stimpfle ugs-

burg) Fischer vorwarf, versuche damıt das Amt der
Der ıne Aspekt WAar die hastorale Not, die die Kirche
zwiınge, 1m Bereıich der Verkündigung NEeCUE Wege Verkündigung VO' Amt des Priesters trennen. Bischoft

Stimpfle meınte, Fischer mißverstehend, wWwWenn eine solchegehen. Am eindringlichsten brachte dies Bischof Wnlhelm
Kempf VO Limburg zu Ausdruck, der der Synode VOTL

Entklerikalisierung des Amtes intendiert sel, dann halte
den Brief VWrights nachträglıch für gerechtfertigt.Augen führte, die ordentlıche Seelsorge werde ININEeN-

brechen, Wenn INnan angesichts des Mangels Priester-
nachwuchs nıcht andere Glieder der Kirche verstärkt 1n
der Verkündigung einsetzen könne. Konsens erreic
Unter diesem Aspekt kam auch das Thema „Laıen- Von diesem Hintergrund abgesehen, enthielt die Vorlage
theologie“ nochmals auts apet Besonders Prof. Günter keinen explosıven 7ündstoft mehr, nachdem die die
Stachel Maınz) machte siıch dafür stark, als meınte, wesentliıchen Forderungen der Bischofskonterenz akzep-
WIr hätten durchaus Anlaß, ıne Entwicklung einzuleıten, tiert hatte bzw dem Plenum empfahl, 1mM Sınn der Forde-
die auch auf die Gesamtkirche übergreifen könne, „weıl rung der Bischofskonferenz votieren. Es blieb be1
WIr 1n der außerordentlichen Sıtuation sınd, ine große eiınem Ja ZUr „Lai:enpredigt“ als Glaubenszeugnis VO  -

Zahl VO  } Laientheologen besitzen, die VO  ; ihrem einzelnen Gemeindemitgliedern, als dauerhafte (aber
Studium her tür die Verkündigung 1mM Gottesdienst AaUuUS- widerruflıche) Beauftragung VO  - Laıen ZUur Predigt. Je-
reichend qualifiziert siınd“ wurde die Vorlage mi1ıt einer doppelten Einschrän-
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kung verabschiedet: Der Beschluß wurde, w1e VO  e den der Gesamtthematık ZutuL, die jeweıls wenıgen Fachleute,
Bischöten gefordert, nıcht als Anordnung, sondern als dıe nıcht selten auch Lobbyisten sınd, eın Übergewicht, un:
Empfehlung (ıim Sınne einer grundsätzlichen Erlaubnis) (oder) die OmmıssıonNen haben noch leichteres Spiel Dıiıe
gefaßt. Der Anwendungsbereich bleibt auf „außer- Führungsgremien der Synode werden sıch überlegen

haben, ob Ss1e weıterhin verfahren wollen oder ob S1eordentliche Fäille“ begrenzt. (Dıe Vorlage sprach -
sprünglıch VO „begründeten Fällen“, die Bischofskon- be] der Festsetzung der Tagesordnung künftiger Sıtzungen
ferenz verlangte dann die Formulierung „begründete nıcht jeweıils verwandte Themen und Themengruppen für
Sondertälle“; das „aufßerordentlich“ War schließlich der ei- Je iıne Vollversammlung vorsehen.
reichte Kompromifs.) Zur Erkundung der Stimmung 1im
Plenum 206 Synodale stimmten bei der Einzelabstim-
MUNS dieser Änderung Z 1Ur lehnten s1e ab, un: ein
einziger enthielt sıch der Stimme. Die Gesamtvorlage USdruc! des Vorläufigenwurde mMi1t 234 27 Stimmen be1 Enthaltungen
verabschiedet. Die römische Intervention verdeckte dıe Da{fiß dies nıcht schon Jjetzt geschah, hatte freilich eınen be-Bedenken, die in der ula un VOT allem bei einer Reihe sonderen Grund zugleıch der 7zweıte gemeinsame Nen-
VO Bischöfen immer noch da s Nur gelegentlich HST dieser Themen. Im Unterschied ZUur „Okumene“, diekam der an Hıntergrund ZU Vorschein, als Prof
arl Rahner meınte, die Bischöfe möchten die Modi- zweıtelsfrei als eigener Entwurf erhalten bleibt, handelte

siıch bei diesen vorläufige, WEenn INan wıll, Teıil-fizierungsbereitschaft der Kommıissıon auch richtig WUur- entwürfe, mıiıt e1inem Unterschied freilich: Der „Entwurfdıgen, denn diese Modifikationen selen Zugeständnıisse über die Ordnung der Schiedsstellen un Verwaltungs-un VO  - der Sache her eigentlıch „überflüssıg“ ; die Syn-
ode möge sıch „des Gewichts des Nachgebens bewußt sein“. gerichte“ bleibt als aterıe „selbständig“, seine Behand-

lung wurde aber nach einer erstien Aussprache sıstlert:der als TAau Langner-Biesterfeld sıch ber die echt- Wiäre Jetzt weıterberaten bzw für i1ne Verabschiedungfertigung der Beschränkung aut Sondertälle durch die vorbereıtet worden, könnte 11UTr als Votum die ZzenN-Bischöte wunderte, die S1e damıt begründeten, daß „diese trale Kirchenleitung gerichtet werden. Mıt der SıstierungFormulierung der Erklärung der VO 18 14 1970 vermıed INa  —_ zeıitliche Überschneidungen, zugleich hatentspricht“. Ob denn, fragte die Synodalın d die Aussıicht, 1n der Substanz als Durchführungsdekret für dasSynode VO  } sıch aus überhaupt keine Entwicklung
stoßen dürte Damıt WAartr der kritische Punkt getroffen, allgemeine Rahmengesetz Aaus Rom, dessen Veröftent-

lichung noch iınnerhalb dieses Jahres wiırd, Ver-der für die Zukunft des „Dekrets“ un der Synode wen1g-
rechrtlich bestimmend se1n dürfte. wendung finden In diesem Punkte gyab einen durch-

Aaus posıtıven Austausch mıt Rom:;: manche Gesichtspunkte
des deutschen Entwurftfs sind 1mM römischen Rahmenent-
wurf bereıits berücksichtigt. ber w a4s VO  _ der Jjetzıgen
Vorlage einmal Gesetzeskrafl erhäl_t, bleibt often.

Themen erster Lesung Dıie anderen Entwürfe, die Vorlagen über die Fırmung
und über die Gastarbeiter, sollen bis ZUuUr zweıten Lesung
1ın Mantelentwürfe eingebracht werden. er Entwurf über

Dıie Themen, die 1mM folgenden zusammengefaßt werden, die Fırmung 1n eine Gesamtvorlage „Schwerpunkte der
haben keinen gemeiınsamen thematischen Nenner, den die Sakramentenpastoral“, das Thema Gastarbeiter in die
Vollyversammlung 1n Würzburg insgesamt nıcht hatte: Vorlage der 111 über „Kırche und Arbeitnehmerschaft,
„Kırchliche Verwaltungsgerichtsbarkeit“ „Fiırmung“, mıiıt besonderer Berücksichtigung der ausländischen Arbeit-
„Gastarbeıter“ dies sind weıt auseinanderliegende nehmer“. Folgt INa  e} der amtlıchen Aufstellung des Präsı-
Gegenstände, da{ß S1e weder eınem noch weıt gefalßsten dıums, kommt INa  } dem Eindruck, handle sıch 1m
Themenbereich noch irgendwelchen durchlautenden Per- zweıten Fall eher ıne Zusammenfügung als eine
spektiven zugeordnet werden konnten. Sıe hatten jedoch wiırkliche Integration. Wıe 1mM ersten Fall aussehen
die Tatsache gemeinsam, dafß sıch Lesungen han- wiırd, afßt siıch noch ıcht feststellen (vgl das Interview
delte Daran äßt sıch ablesen, da{f( s1e eın Stückweit Pro- mMIt Prof Lehmann ds Heft, 72 Hıer bestünde die
dukt des Zufalls C Die Kommissıonen, die s1e Chance, MIt Taufe, Buße, Fiırmung (Eucharistie) diese
verantwortien hatten, mMi1t den Entwürten eben noch Folge 1St hier eın zurällıg gewählt iıne gute (Jesamt-

zeıtig fertig geworden, da{ß S1e das Präsidium auf die vorlage über die Sakramente christlicher Inıtıation ent-
Tagesordnung dieser Vollversammlung setzen konnte. wickeln und damıt sakramentalem Schwerpunkt
Idea] War diese Sachlage nıcht: Sıe amn die Synodalen, gleich ine Art praktischer Einführung 1n das christliche
sıch gleichzeitig 1n völlig disparate Materıen einzuarbei- Leben vorzulegen. Biıschof Hermann Volk, Maınz,
ten Da solche gleichzeitige Einarbeitung für die Masse hatte jedenfalls bereits eınen Vorschlag für ıne be-
der Synodalen unmöglıch 1St, erhalten vielleicht mehr, als sründende un: zusammentassende Priambel: der Heı-
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lige Geıst un der Geıistliche Mensch Wenn die Kom- erhält. Wıderspruch dagegen wurde ıcht laut. nde-
mM1ss1ON WagtT, könnte S1e die Synode vielleicht 1n rungsantrage yab NUur wenıge 19) S1e bezogen sıch U,

einen sehr hilfreichen Lernprozefß verwickeln: Schon be1 autf die allgemeinen Grundsätze. Generalvikar Lettmann
der Aussprache über die Fırmung zeıigte sıch, da{ß recht (Münster) wünschte ıne Klärung der rage honkurrieren-
praktische ekklesiologische Probleme anstehen. Als die der Gerichtsbarkeit un zugleich ıne Umschrei-
ständige Ommı1ss1ıon die Fırmung als das Sakrament der bung der Zuständigkeit der Verwaltungsgerichte, ebenso
christlichen Reife bezeichnete, tauchte sehr bald der Vor- wollte den Kreıis der Antrags- un Klageberechtigten
wurt auf, INa  =) wolle ıne Kirche der „Elite“ (der Gefirm- präzısiert haben Eın Ordensmann Vıiktor Dammertz
ten) gegenüber einer Masse minderer Zugehörigkeıt. Die OSB) wollte klarstellen, da{ß Ordensleute kırchlichen Ver-
Synode hätte noch die Chance, zeıgen, daß un w1ıe sıch waltungsgerichten (weıl Instanzen bischöflichen Rechts)

NUur 1inNnsoOweıt unterstehen dürften, als s$1e der bischöflichenElemente der Freiwilligkeit miıt einer veränderten, schwä-
cher gewordenen volkskirchlichen Tradıtion verbinden Jurisdiktion nıcht Sind. Nıcht unumstrıtten WAar

laßt, hne die Kirche allzusehr 1n Gruppen un Teilzuge- die Zweckhajftigkeit der Schiedsstellen. Besonders Prot
hörigkeiten zerlegen. Es kommt treıilıch hinzu, da{fß Wılhelm Geiger (Karlsruhe) plädierte temperamentvoll
auch das Problem Kinder-/Erwachsenentaufe noch ıcht für Verwaltungsgerichte erster Nstanz ANSTAtt der Schieds-
ausdiskutiert iSt, un 1€es 1St tfür den anzecn Fragenkom- stellen. Das Argument, diese entlasteten VO 1N-

plex vermutlıch grundlegender. dıgen Prozessen, wollte Geiger ıcht gelten lassen. Er
fürchtete eher für die Qualität der Rechtssprechung. Eın-
wände erhob auch die ausdrückliche Bındung des

Das Projekt kirchliche Verwaltungs- Rıchters, W 1e S1e 1mM Entwurt tormuliert WAar, die Heı-
gerichtsbarkeit lıge Schrift un: die Lehre der Kırche Eın Richter

könne LUr das Recht gebunden se1n, andere Bındungen
Zu allen drei Themen wird hier NUur das wesentlichste be- würden die Rechtsqualität zerstoren. Dailß iıne kırchen-
richtet, da in den nächsten Oonaten ohnehin spezielle bezogene Rechtsauslegung gebe, se1l klar, aber das musse
Berichte vorgesehen sind. Dıie kürzeste eıt nahm die anders tormuliert werden.
hirchliche Verwaltungsgerichtsbarkeit in Anspruch. wel
Nachmittagsstunden genugten. Es die Stunden der Gelegentlich kam in der Debatte noch eın allgemeines
Juristen den Synodalen, denen natürlıch auch Mißtrauen ıne eıgene kirchliche Verwaltungs-
Offiziale un: Generalvikare gehörten. Der Entwurf (ver- gerichtsbarkeit autf Einige fürchteten ine zusätzliche
öftentlicht in Synode SA Z 3)—56 oliedert sıch 1n „all- Bürokratisierung, andere erhofftten sıch gerade dadurch
gemeıne Vorbemerkungen“, in denen mi1t Hınweisen auf mehr Transparenz. Insgesamt erkannte INan die Notwen-
Konzilsdekrete (über die Kırche in der Welt VO  S heute, digkeit eiıner unabhängigen Verwaltungsgerichtsbarkeıit als
über die Religionsfreiheit un: auf die „Leitlinien“ ZUr eın Instrument des Rechtsschutzes un der Rechtssicherheit
Kodexretorm der Bischofssynode VO Sınn un Ziel Dıie Vorlage wurde MIt 190 Ja- LUr Neıiminstim-
einer eigenen kirchlichen Verwaltungsgerichtsbarkeit CI- Inen un 14 Enthaltungen gyrundsätzlıch ANSCHOMMCN.
Ääutert werden: 1n einen „Grundsatzteıl“ ber Aufgaben,
Verfassung un: Zusammensetzung un in den eigent-
lichen „Gesetzestext“ über Verfassung un Verfahren mMI1t Reform der Firmpastoral
118 Paragraphen. Z weck der Vorlage 1St C5D, durch die
Schaffung einer VO  3 der „Verwaltungshierarchie“ unab- Konnte bei der Verwaltungsgerichtsbarkeit, obwohl
hängigen Gerichtsbarkeit eın Mehr innerkirchlichem etztlich recht handteste Fragen 21Ng, nıcht einmal die
Rechtsschutz un Rechtssicherheit bieten. Dıie Möglich- Abstimmung alle Anwesenden 1n die ula locken, War

keit der Beschwerde über den Verwaltungsweg sol]l davon das Interesse der „Firmpastoral“ tast unerwartet groß.
unberührt leiben. Nach dem Wıillen der AÄAutoren Dıie Diskussion WAar lebhaft und hatte Nıveau. Auch die
betonte der Berichterstatter der federführenden VILL Anträge (etwa 33) zahlreicher. Die Synodalen
Offizial Paul Wesemann (Münster) der Entwurt War spurten wohl, daß hier über verhandelt wurde, das
VO  5 einer Gemischten Kommissıon VO  z 111 un eI- die Glaubenspraxıs einer empfindliıchen Stelle (Ver-
arbeitet worden sel dieser modellıert, daß iıne Aus- hältnis Sakrament Glaube) traf. Der Berichterstatter
tragung VOTL Gericht, „e1in Urteıil“, autf jeden Fall NUur als Pfarrer Anton Kalteyer (Rüsselsheim) grenzte den Sınn
letzte Möglıichkeit 1n Anspruchg werde. Ge- der Vorlage ohl 1n Abwehr mancher Verdächtigungen,
rade deswegen seı'en eigene Schiedsstellen vorgesehen, die INa  $ wolle hier sowohl ıne bestimmte Ekklesiologie wıe
zunächst ıne gütliıche Eınıgung erreichen sollen. eın bestimmtes Sakramentenverständnis auf pastoralem

Wege durchsetzen, VO  3 vornhereıin ein: e gehe nıcht
Die Bıschofskonferenz empfahl die Vorlage als geeıgnete eine „ Theologıe der Fırmung, sondern ine NEUC Pra-
„Gesprächsgrundlage“ un! richtete die Synode zugleich X15 1m Rahmen der theologischen Möglichkeiten“. Der
die Bıtte, aut jeden Fall mi1t der endgültiıgen Fassung Sprecher der Bischofskonferenz, Bischof Adolf Bolte
warten, bis die römische Rahmenordnung Rechtskraft (Fulda), würdigte das Ziel der Vorlage, dem Firmsakra-
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mMent 1M Leben des einzelnen und ın der meıinde mehr Diakonie“) „Der ausländısche Arbeitnehmer — sein Stel-
Gewicht gveben. Doch beanstandete Gr s1e sehe die Fır- lung iın Kırche und Gesellschaft“ (veröftentlicht in Synode
INUNS einseitig als Sakrament der Mündigkeit. Analog ZUr 6772 17—27 galt schon VOT der Vollversammlung als
bereits zıtıierten Intervention von Bischot olk torderte eın solides Papıer: An ihm hatten VOL allem die mıiıt den

ıne „Grundsatzaussage“ darüber, „dafß die Kırche als Problemen der „Gastarbeiter“ unmıiıttelbar betaßten Per-
VO Heıiligen Geist ebt un daher christlıches sonenkreıise, iıhnen auch ausländıische Soz1ijalarbeiter

Leben, Denken und Handeln 1Ur in der raft des Geilstes und Ausländerseelsorger eın hoher Konsular-
möglich 1St Dıiıese Aussage solle 1n der spateren Gesamt- beamter mitgewirkt.
vorlage über Taute und Fırmung vorangestellt werden.

Er enthielt nach einer kurzen Sıtuationsbeschreibung und
Die Aussprache, die Januar nachmittags begann einem Jängeren Abschnitt mit Grundsatzüberlegungen 1mM
un: erst Januar vormittags abgeschlossen wurde, ersten Hauptstück (Ausländische Arbeitnehmer und
konzentrierte sıch zunächst un: meısten auf die rage Kırche) ein1ıge Anordnungen und Empfehlungen ZUY Ayus-
des Firmalters. Dıe Kommiuissıon 1e15 sıch be1 der Festsetzung länderseelsorge un: den Aufgaben der kırchlichen
des Firmalters offenbar VO  3 der Grundıdee des Entwurtfs Ämter, remıen und Gruppen gegenüber den ausländı-
leiten, VO mündıg werdenden Menschen als Empftänger. schen Arbeitnehmern, während sıch das bedeutend längere
Dıie Vorlage tormulıerte als These, die Firmung solle 1B Z7zweıte Hauptstück ausschliefßlich mi1t gesellschaftspoliti-
einem Alter gespendet werden, in welchem der Mensch schen Aufgaben und Forderungen betfafßte. Dıie Kommıis-
einer persönlıch veran  rteten Entscheidung fähig wiıird S10N gab dem zweıten Teil den Vorrang Mıt starken
un: auch ın Kirche un Gesellschaft Verantwortung über- Worten wandte siıch ıhr Berichterstatter, Diözesan-
nehmen annn  “ Dıie Richtschnur: eLiw2 aAb In dieser Caritasdirektor Ulrich Brisch (Köln) beispielsweise dıe
Festlegung sahen die Bischöte ıne „Engführung“, manche Behörden und prangerte zunächst VOTr der Presse und
Theologen eın mißverständliches Sakramentenverständnıis, dann 1n der ula bekanntgewordene Tendenzen A
Liturgiker, auch Prälat Wagner (Anmer); fanden, mıt der „Ausländern, die se1it mehreren Jahren rechtmäfßig 1m
praktischen Absage die Kinderfirmung berücksichtige Bundesgebiet leben, ıne Verlängerung der Autenthalts-
die Vorlage weni1g kirchliche Lehraussagen oder Tradı- genehmigung verweıgern, der ‚Gefahr eıner länge-
tionen, die 1n Richtung der Zusammengehörigkeit D“O:  s ren und ständıgen Niederlassung‘ begegnen“. Solche
Taufe UN Fırmung wıesen. Diese Zusammengehörigkeıt Tendenzen wiıdersprächen nıcht 1Ur der Soziallehre der
unterstrich auch Bischoft Wetter (Speyer), während Weıih- Kiırche und dem Grundgesetz, sondern auch den geltenden
bischof Tewes das Wort VO „Elitesakrament“ aufgriff Grundsätzen des Arbeitsministeriums.
un: Prof Forster VO  3 einer „Tendenz AL Ausschlufß“
sprach. Okumeniker erinnerten dıe östliche Tradıtıion, Bezüglich der soz1alen Stellung der ausländischen Arbeit-
in der die Firmung unmittelbar der Taute folgt Das nehmer zeıigte siıch die Kommuissıon mehrheitlich integra-
Plenum schien Fixierungen wen1g Geschmack tionsfreudig und wünschte möglıchst weıtgehende Eın-
haben Es lehnte sowohl ine Festsetzung auf Jahre gliederung (Schule, Kindergärten, kommunales Wahl-
w1e eınen Antrag VO  e Bischot Tenhumberg, der die recht), während ine Miınderheit tür mehr Eigenständ1g-
Sequenz „Taufe Fıirmung Eucharistie“ wiederher- keit optierte und 1n der ula dann die rage 1n den Vor-
gestellt wissen wollte, (letzteren mı1ıt 164 Z4 Stim- dergrund rückte, W as werden könne, Kındern
men) ab. Es bekannte sıch schöpferischer Unklarheit und Erwachsenen die Wiıedereingliederung in der Heımat
un 1eß damıt alle VWege often. erleichtern.

In geringerem Umftang wurde dıe Firmvorbereitung Kontroversen yab einmal über die Frage, ob die Vor-
diskutiert. A, Ying die Frage, ob der Fırmunter- lage nıcht zuviel Forderungen den Staat stelle und
rıcht auch iın der Schule klassenweıse erteıilt werden könne. weniıge die Kirche selbst (Weıihbischof Moser: Wır
Weihbischof Nordhues stellte einen entsprechenden An- mussen „sehr viel intensiver be1 u11l selber antangen“),
trag, das Plenum folgte jedoch dem Vorschlag der Kom- und über wang und Freiwilligkeit der Auswanderung.
M1SS1ON, die sıch Bla  .. einen Unterricht in „Vorbereitungs- Nachdem Prof Eduard Gaugler (Regensburg) den Yel-
SruppcCch oder Seminaren“ aussprach. Das Ergebnis der willigkeitscharakter der Einwanderung betont hatte und
Gesamtabstimmung: 154 .]a', 34 Neinstimmen un! der Präsident der Bundesanstalt für Arbeit ose Stingl
Enthaltungen (Nürnberg) die Chancen herausstellte, dıe die ausländı-

schen Arbeitnehmer in der Bundesrepublıik nutzen Öönn-
tcN, gab Konsul Romeo Moschetti: (Hamburg) Be1-

Die ausländischen Arbeitnehmer tall des Plenums bedenken, W as denn der Sıtuation
eınes Arbeitnehmers freiwillig sel, WE gsel,

Mıt dem Thema „Ausländische Arbeitnehmer“ wandte seinen Unterhalt 1m Ausland verdıenen. Auch WwWal

sıch die Synode ZU erstenmal einem gesellschaflspoliti- der Meınung, dıe Synode musse mehr das behandeln, was

schen Problem Die Vorlage der I11 („Christliche die Kırche selber verantworten habe und tun könne.
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Reıin politische Fragen (Z Einbürgerung, \Wahlrechtj miıt dem Thema „ÖOÖkumene Ort“ In der Maıiı-Voll-
könne s1e ruhig dem Staat überlassen. versammlung 1972 hat dıe Vorlage be1 der Zuweisung

der Beratungsgegenstände diese jetzıge Umbenennung CeI-

Einigkeıit herrschte darüber, dafß die rage „Ausländische tahren Dies WAar nıcht panz unumstrıtten, und hatte
Arbeitnehmer“ ıhre Zahl wırd dieses Jahr auf während der Vollversammlung ıne kurze, aber heftige
245 Millionen ansteigen (vgl FAZ, 18 Z2) eın Kontroverse darüber gegeben. Inhaltlıch hatte die Vor-
vorübergehendes Problem ISt, sondern ıne ständıge rage lage dadurch keine Änderung erfahren, W 4s weder die
leiben wiırd, daß Ina  - immer noch miıt zuviıel Dılettantis- Zentralkommuission noch die Bischotskonferenz recht
INUS das Problem herangehe, da{fß das größte Brachfeld zufriedenstellte. Die Umbenennung stellte dıe Vorlage
im Bewulßstsein, nıcht apcCmn 1n den Vorurteilen lediglich 1n eiınen größeren und umgreifenderen Rahmen,
lıege, da{fß die Hauptaufgabe der Kirche in der Beackerung als der ursprünglıche Tıtel „Okumene Ort“ erkennen
dieses Brachfeldes estehe un: da{fß INnan sıch katholischer- 1eß
se1Its aus menschlicher un ökumeniıscher Verantwortung
auch mehr Gedanken über die Nıchtkatholiken (Ortho-
doxe) un: Nıchtchristen (Moslems, Angehörige asıatischer Dire Intentionen der VorlageReligionen) den Ausländern machen mUusse. Die
DBK sah 1n der Vorlage eine „begrüßenswerte Inıtiatıve“
und bat die Kommiuıssıon, noch besser verdeutlichen, In iıhrer augenblicklichen Oorm gliedert sS1e sıch 1n dreı

große Teile mMIt zahlreichen Unterpunkten. Der Teılw1e die ausländıschen Arbeitnehmer noch stärker 9
kirchlichen un! gesellschaftlıchen Leben“ teilnehmen „ Theologische Überlegungen“ versucht die Grundlegung

für den Zzweıten: „Pastorale Anregungen“ und den drit-können. Theologisch-pastorale Bedenken konnte dies-
mal keine geben. Dıie Vorlage wurde bei NUur WwEe1 egen- Le  3 „ Voten un:! Empfehlungen“. Vgl die kurze Inhalts-

angabe 1n Dezember 192 Sonderberichterstattungstımmen MIt 193 Stimmen iın erstier Lesung ANSCHOININCN.
Die Zahl der Abstimmenden WAar hier allerdings Synode XVIIL, Abschnitt „Okumene als Testfall“, 619)
nıedrigsten.

T’heologischer Ausgangspunkt un: ökumenischer Ansatz
1St die rage un! Bedeutung der „Kiırche Ort“, nach
der Gemeinde, als dem Ort, 1ın der der Christ die Kirche
als Kırche erfährt, auch als iıne Kirche, die ın einenz unvollendete OÖOkumene- größeren, dem gesamtkiırchlichen Rahmen, eingebettet 1St.

Diskussion Wichtig in seiner Bedeutung für ıne erhofite Eınıgung 1mM
Glauben 1St der Abschnitt über die Geschichtlichkeit jeder
Glaubensaussage.

Das Thema COkumene rangıerte als TOP auf der ages-
Als Berichterstatter tür diesen ersten Teil wurde VO  — derordnung, gefolgt VO  — der Vorlage über die Orden Doch

bereits hier mufßte dıie Synode auch drohender Sa  ommissıon Prot Heinrıich Frıes (München) gewählt.
Damıt wird deutlich, da{fß 6S hier VOT allem ıne ZWaTrBeschlußunfähigkeit abbrechen. Es 1St jedoch hoften

un vermuten, daß der Abbruch der Okumene selbst knappe, aber doch der Vielschichtigkeit des ökumenischen
mehr ufzen als schaden wırd. Die (Gesamtkirch- Themas denkerisch ANSCIMCSSCHNEC „theologische Grund-
iıche un ökumenische Kooperatıon) hat sıch gleich Jegung“ &1Ng. Fur den zweıten un dritten Teil der Vor-
Beginn ihrer Arbeıit noch während der konstituierenden lage hat Gerhard Voss OSB (Niederaltaich) den Bericht

erstattert. Beide letzteren Teıle sind ganz der Praxıs -Sıtzung im Januar 1971 ın Würzburg für dreı Arbeits-
SrIuppen entschieden und damıt die Schwerpunkte ıhrer gewandt und versuchen, Leitlinien ökumeni:scher Ayrbeit

ım Rahmen des heute Möglichen und Notwendigen autf-Arbeit testgelegt: „Okumene“, „Missıon“, „Kooperatıion“.
Zu der Versammlung VO' bıs Januar legte NUu:  3 diese zuzeıgen. Es Wr eın Grundsatz der Arbeit der Sachkom-
Sachkommission nach rund eineinhalbjähriger Arbeit iıhre mıssıon A VO jetzt Bestehenden auszugehen. Das letz-

tere hätte dıe Getahr mM1t sıch gebracht, dafß die VorlageVorlage über dıe „Pastorale Z usammenarbeit der Kiırchen
ım Dienst der christlichen FEinheit“ VOVT. Sıe 1St das eın „akademiısch“ und dazu noch mehr als unvollständig

geworden ware. Sıe hätte überhaupt nıchts KonkretesErgebnis ıntensiver un: difterenzierter Arbeitsgänge. Im
wesentlichen wurde s1e erarbeitet VO!]  e der Arbeitsgruppe ausgesagt und ware sıcher den Erwartungen vieler 1n
„Okumene“, 1St dann aber VO'  e} der Sachkom- den Gemeinden vorbeigegangen.
miıssion ausführlich diskutiert und überarbeitet worden,
bevor s1ie mıiıt überwiegender Mehrheit verabschiedet Genau diese Zielvorstellung der Arbeit wWar CS, diese Er-
wurde. wartungen, wıe s1e eLtwa auch 1n der Allgemeinen Umfrage

und der sehr ergiänzenden Repräsentativbefragung für
diesen Bereich Z Ausdruck gekommen sınd, treften.Dıie jetzige Bezeichnung der Vorlage WAar nıcht die u[r-

sprüngliche. Sıe WAar VO  w} der Sachkommission konzıpiert Auf diese und andere Punkte Warlr schon 1n dem schrift-
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lıchen Bericht ZUuUr Vorlage (vgl Synode, 6/72, 68—72 worden Wa  — Die konkrete Kritik hatte sıch VOT allem auf
hingewiesen worden.: Vor der Vollversammlung wurde drei Punkte erstreckt:
dieser VO  3 den beiden Berichterstattern nochmals konzen-
criert zusammengefafßt un: eucCTE Aspekte, die 1n Die ZWAar ormell korrekte, nıcht aber ımmer dem Sınn

entsprechende Zıtatıon VO  3 Konzilstexten.den zahlreichen Anträgen A Ausdruck gekommen
a  N, erganzt. Die Gefahr, dafß über der 1mM Blick auf das pastorale

Ziel durchaus hilfreichen induktiven, VO  3 der Erfah-
Heıinrich Fries wıes noch einmal nachdrücklich darauf in, Iung ausgehenden Methode, dıe inhaltliıche Glaubensaus-
da{fß sıch dıe Vorlage nach Orm und Inhalt dem 11 Vatı- Sapc urz kommen könne.
kanum verpflichtet w1Sse. Ihre Sprache se1 nıcht dıe des
theologischen Traktates, sondern dıe eiıner pastoralen Der Versuch, dıe Legitimität der VO 11 Vatikanum

betonten verschiedenen Tradıtionen der Ostkirchen auchAussage Ausführlich erOrterte deshalb auch die in der
Vorlage angewendete ınduktive Methode der Argumen- aut das Verhältnis der retormatorischen Konfessionsge-
tatıon. Ziel se1 die schon neutestamentlich bezeugte Wıirk- meıinschaften ZUr römisch-katholischen Kırche AaNZUW!

deniıchkeit VO  S der Einheit in der Vieltalt Voss ng auf
die vielfältigen Stellungnahmen und Voten AUus Gemeıin- Hınsichtlich des praktischen Teıls sollte nach Meınung derden, Verbänden, ökumenischen Gruppen, Mischehen- Bischöfe ein Rahmen abgesteckt werden, der genügend
Paaicnh und Einzelpersonen e1in. Die Reaktionen
nach der Aussage des Berichterstatters „durchgängig Platz für verantwortliche Regelungen der zuständıgen

kırchlichen Stellen ın Einzelfragen zulasse.außerst DOSItLV, wenn auch natürlıch AUS csehr verschie-
dener Blickrichtung“. Viele gaben ausdrücklich Ver- Damıt WEeNnNn ia  e s1e mi1t den Schwerpunkten
stehen, dafß S1€e sıch mit ıhren Öökumenischen Anlıegen und der ST ZUT Diskussion stehenden Zusatz- und Änderungs-
Bemühungen 1n der Vorlage wıedererkennen. Voss nannte antrage 1ın Beziehung SETZT die Schwerpunkte der Dıis-
die renzen der beiden praktischen Teıle erstens die kussıon festgelegt. Tatsächlich ergibt ine Durchsicht des
unterschiedlichen Verhältnisse un yrechtlichen Gegeben- Wortprotokolls, das tür die Behandlung dieses Tagesord-
heiten innerhal der Bundesrepublik, zweıtens der Ent- nungspunktes einen Umfang VO: 238 Blättern hat, aum
schlu{fß der Kommissıon, sıch der Ganzheit der Vorlage eın anderes Gesamtbild. Immer wırd auf folgende Punkte
willen nıcht auf die strıttigen Sachfragen des pastoralen rekurriert
und gesellschaftlich-kulturellen Bereiches einzulassen, un!
drittens die Tatsache, daß mehrere ökumenisch relevante
Themen ZU Bereich anderer Sachkommissionen gehörten; Die zentralen theologischen nlıiegendie rage ökumenischer Gottesdienste ZUrFr 11 (auch
jetzt noch) un! die rage der konfessionsverschiedenen Dıie Notwendigkeıit, auch die iınhaltlıche GlaubensaussageEhe ZUr (ursprünglıch). Grundleitlinien der Vor- nıcht hurz khommen lassen. Fuür diesen Punkt
age 1n ıhren praktischen Teilen selen „CELWa die 1M-

AUuUS der Diskussion VOTFr allem der praktisch VO  ; STar-
mmer wieder betonte Notwendigkeıt der Bindung aller ken Bedenken den theologischen Teıl gerichtete Bei-
Sökumenischen Inıtıatıven diıe konkrete Kirche, aber trag des aınzer Bischofts ermann olk gedanklıich her-
ebenso dıe geistliche Voraussetzung jeder wahrhaft öku-

VOTVL. olk wI1es darauf hıin, dafß auch die evangelischemenıschen Zusammenarbeıit, das Gespuür für die vielfäl- Theologie bislang ımmer daran testgehalten habe, da{ß
tigen geistlichen Quellen, AUS denen der Glaube 1in den nıcht die subjektive Gläubigkeıit, sondern das Glaubens-
verschiedenen Traditionen seine raft schöpft“ bekenntnis konstitutiv für die Kirchengliedschaft sel. olk

wörtlich: „Diese rage 1St erortert, dafß iıch für VeI-

SCHh halte, diesen bisher betonten Zusammenhang VO!
Bedenken VO bischöflicher eıte Tisch wischen un CN: Dies iSt ıcht mehr NOL-

wendig, 65 kommt auf einıge Grundaussagen An des-
Bischof Franz Hengsbach Essen) erläuterte die Stel- SCI1 Stelle 1l iINnan dann die Gläubigkeit SETZECN, die gC-
lungnahme der Deutschen Bischofskonferenz und schlug wıß für jeden verpflichtend ISt. ber 1er scheinen MIr
damıt auch gleichzeıit1g die ersten Töne der Diskussion in unausgesprochene Konsequenzen möglıch se1ın. Darauf
der Synodenaula Dıie Bischöfe hatten ın ihrer Stellung- bekam VO  »3 Prof Frıes, dem Berichterstatter, die MP-
nahme einleitend betont, s1e sähen 1n der Vorlage „eine Antwort: 99  1ır wollen nıcht, da{fß weniıger VO] Jau-
brauchbare Diskussionsgrundlage MI1t einer Anzahl ben gesagt wiırd, sondern WIr wollen CN: Glaube ISt
Aussagen un: Argumente”. Sıe befürchteten allerdings mehr als bloßes Bekenntnis VO  $ Satzen, iSst mehr als Satz-
»”  n der Dehnbarkeit mancher Formulierungen“ ıne wahrheit.“ Fries bat, auf Tenor un Sensus der Vorlage
divergierende Auslegung des Textes, dıe „Jleicht Miß- in diesem Punkte achten.
verständnissen un unzulässıgen Konsequenzen“ führen
könne; Hengsbach führte das deutlicher AaUuUs, w as Des weıteren stand dıe rage nach der Hierarchie der
konkreter Kritik schon in der Stellungnahme vorgebracht Wahrheiten (hierarchia verıtatum) 1n der Generalde-
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batte. Viele Anträge bezogen sıch auf diesen Punkt enry Fischer (Hamburg), mıiıt dessen Annahme die Mög-
Prof. Klaus Hemmerle Bochum) gab der Unterscheidung ıchkeit einer gekürzten Spezialdebatte Hori:zont sah,
VO:  » and un Mıtte iınnerhal der Glaubenswahrheiten wurden heftige Stimmen laut. Dıie Professoren Walter
recht, meıinte jedoch, da{ß „eine Miıtte NUur dann Mıtte des Kasper (Tübingen) und arl Rahner (München) wandten
Glaubens“ sel, „WENN s1e nıcht das Ganze 1St. ıne Mıtte sıch energisch ein solches Vorgehen und etizten sıch
hat iıne Peripherie, auf die sS$1e sıch beziehen mufß.“ Hem:- für i1ne ausführliche theologische Diskussion e1n.
merle plädierte dafür, die Mıtte mehr in den Blıck An dieser Stelle mußte dann auch die Lesung der
nehmen, sıch mehr VO der Mıtte her autfeinander ZUZU- Vorlage unterbrochen werden. Dıie große Richtung un!
bewegen, dıe Mıtte 1mM Gespräch mıteinander NEUu tor- die entscheidenden Streitpunkte sichtbar yeworden.
mulıeren, aber das, W as Rande läge, nıcht Aaus den Sıe können der Sachkommission bis ZUr Wiıederaufnahme
ugen verlieren. Da diese Mıtte auch eine klarere der ersten Lesung 1n der nächsten Vollversammlung 1mM
Ausprägung des wirklich Katholischen verlange, WAarlr eın November dıeses Jahres als Leitseil bei der weıteren Ar-

beıit dienen.Akzent, der 1ın mehreren Wortmeldungen nıcht über-
hören WAal.

Die rage nach den Krıterıen der Einheit ın der Vielfalt Den sachlichen C rhetorischen Schlußpunkt ZUrLr General-
WAar eın weıterer Eckstein. Nach dem 1n den meısten debatte, mi1t der auch die Gesamtdiskussion vorläufig be-

endet WAafr, Ssetzte die ede des Oldenburgischen uthera-Diskussionsbeiträgen Gesagten dürfte zumiındest nach
dem Eindruck der abgeschlossenen Generaldebatte hier nıschen Bischots Harms (vgl den Wortlaut 1ın ds Heft,

499) Im ank für das und in der Kritik demeines der schwierigsten Probleme inhaltlicher un ftorma-
ler Art tür die Sachkommiuission un ıhre weıtere Arbeıt „offenen Wort“ VO Harms Sing dıe Synode auseinander.

Kardınal Jaeger hatte gerade noch Zeıt, den Eindruck se1l-lıegen. Dıie Gesprächsbeiträge gruppilerten sıch hier
ner Intervention un:! seınes Änderungsanliıegens dahıin-den Antrag (Drucksache 637) des unsteraner Bischofs gehend präzısıeren, dafß ıhm keineswegs iıneHeinrich Tenhumberg, der darauf bestand, dafß die Vor- Ausklammerung der theologischen Fragen, sondernlage in der Vielfalt möglicher Glaubensgestalt die Wahr-

heit un Verläßlichkeit des Glaubens der Kirche heraus- deren präzısere Formulierung gehe.
stelle und sıch „klar un eindeutig ZUr Wahrheit als dem
Prinzıp (Voraussetzung) der Einheıit bekennen“ solle In
diesem Zusammenhang wurde VO  a mehreren Seiten harte Nıchts hätte besser den Spannungszustand zwiıschen einer
Kritik der Vorlage geübt, die hiıer VasCc se1l und 1ın ökumenischen Fragen überängstlichen Mehrheıt 1mM
Fehlinterpretationen, einem „Indıfterentismus un: ela- deutschen Episkopat un der nıcht zuletzt dadurch be-
t1V1smus Vorschub leiste“, wıe die Synodale Tau VD“O  S dingten ökumenischen Flucht nach OIN! den theolo-
Gumppenberg Als Beispiel für diese Stelle nannte yischen Paten des Entwurftfs illustrieren können wıe der
S1e den Hınweıis der Vorlage auf die Vieltalt VO  - Ekkle- Freimut, MI1t dem der evangelische (Jast seiınen Standpunkt
sıologıen 1im Neuen Testament, der verstanden werden klarstellte. Die Aufbruchstimmung 1n der Synode konnte
könne, „als se1 die Verschiedenheıt 1n den Evangelıen nıemanden darüber hinwegtäuschen, dafß INan damıt Jen-
Vorbild un: damıt Legiıtimatıion der heutigen Unter- se1lts VO  . oberflächlicher Konzilianz und untergründiger
schiedlichkeiten der Konfessionen“. ngst erst VO:'  3 einen Ausgangspunkt des Gesprächs

erreicht hatte. Dıie Synode hat der Okumene jedenfalls
einen Gegenstand gefunden, dem s1e wachsen kann.
Insbesondere eın Satz dürfte allen denken gegebenErregender Schlußakkor haben, weıl alle gerichtet War „Okumenische Be-

Hınweise aut die Briısanz der Aussagen der Vorlage be- WECSUNS 1St Bußbewegung VO  - Anfang für alle, wirk-
lıch tür alle.“

züglıch der Geschichtlichkeit jeder Glaubensaussage gaben
kurze, aber heftige Repliken, wıe eLtw2 die der Synodalen
Frıes, Staudinger und Maxelon. Kardıinal Jaeger VO  3

Paderborn wollte den theologischen Teil insgesamt „rGt Das Gesamtprogramm
ten iındem ıh: eine Studienkommission VeOeI -

weısen vorschlug. Dem Vorschlag wurde heftig wıder-
sprochen mıiıt dem Hınweıs auf den pastoralen Charakter Für das Gesamtgeschehen 1n der Synode fast wichtiger als
der Vorlage, die keine „Habilıtationsschrift über theolo- die Lesung der Eınzelvorlagen WAar die Zuweısung
gische Fragen“ sel. Frontaler orift der Münsteraner Kır- bzw. Festsetzung der Beratungsgegenstände, die künftig
chengeschichtler Prof Erwiıin Iseyloh A der rundweg die das Gesamtprogramm der Synode bılden sollen Das Ple-
Streichung des ganzen theologischen Teıils beantragte. Als NU. hatte siıch mıiıt dem etzten Konzentrationsvorschlag
Sar der Antrag spater ZUuU Gegenstand einer Geschäfts- der Zentralkommission vgl Dezember 1972 620
ordnungsdebatte wurde, weıl der Moderator, Pfarrer un Januar 1973, 42 ff.) auseinanderzusetzen, der eine
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Reduktion auf 1/ Themen Mit einschneidenden Umstel- Die „Vorlagen“: Unsere Hoffnung. Vom Versuch, heute
lungen zwıschen den Kommuissıonen vorsah. Darüber enNnt- Kirche seın 1), Schulischer Religionsunterricht
DPann sıch Vormittag des zweıten Verhandlungstages (Gemischte Kommissıon Aaus un VJÜ), Schwer-
ıne ebhafte und nıcht Sanz einfache Diskussion, die VO  $ punkte gegenwärtiger Sakramentenpastoral 11),
dem Grundfaktum gekennzeichnet WAafrTt, da{f bei der Ge- (Sonntäglicher) Gottesdienst 11 Der Teilberatungs-
neraldebatte WwWwWar jedermann für Kürzungen plädierte, gegenstand „ÖOkumenische Gottesdienste“ wırd Miıt-
bei der Spezialdebatte aber die Vertreter der verschie- arbeit der erarbeıitet), Kirche und Arbeitnehmer-
denen Kommuissıonen wieder aut gestrichene Vorhaben schaft, miıt besonderer Berücksichtigung der Probleme Aaus-

zurückgriften oder HCUE vorschlugen. Hatten in der Spe- ländischer Arbeitnehmer 111 Beteiligung der
z1aldebatte die Oomm1ıssı1ıO0NeN das große Wort, konnte Sachkommission für die gesellschaftlichen Probleme),
in der Grundsatzdebatte „das Plenum“ sıch eher stärker Schwerpunkte der Jugendpastoral I11), Christlich
artıkulieren. Sobald allerdings Danz grundsätzlıiche gelebte Ehe, einschließlich der Rıchtlinien ZUr pastoralen
Fragen (Glaube, Glaubensnot, Glaube und Gesellschaft Hılte tfür Geschiedene und einschliefßlich der Familien-
und die rage nach eınem möglichen Grundsatzpapıer) pastoral und der Vorbereitung auf die Ehe 1V), Ent-
oder den Plan des in Würzburg vıel zıtlerten „Leit- wicklung un: Friıeden V), Die Verantwortung der
themas“ Z1Ng, dessen Formulierung das Präsidium Z Kırche 1mM Erziehungs- un: Bildungsbereich VIU),

AÄAmt un: (pastorale) Diıenste 1n den Gemeindenjetzıgen Zeitpunkt ausdrücklich ablehnte, C Aleman-
nenNn und Schwaben (Prof Kasper, Protf Lehmann, Dom- VD 11 Dıiıe Orden und andere geistliche Gemeın-
dekan Weıtmann) tast sıch Der Berliner Priälat schaften VIL), Dıie Beteiligung des Gottesvolkes
Erich Klauseney spielte mıiıt seiınem Zut durchdachten, der Sendung der Kirche (Die gemeınsame Verantwortung
aber mMIiıt seiner problematischen Gemeindebezogenheıt be- aller Glieder, Rahmenordnung für diıe Strukturen der
lasteten „Alternativvorschlag“ eher die Rolle eines lıe- Miıtverantwortung 1n der Di1iözese, Ort und Funktion
benswürdig bekümmerten Außenseiters. ' Der vorläufig der Verbände, Verhältnis den bisherigen „Räten“,
letzte Streıit wurde ZUr Publizistik au  en Das An- Grundsätze der Mıtverantwortung autf überdiözesaner
lıegen „Publik“ (vgl Junı LONZ, 32 kam noch- Ebene) 111 be1 der Erarbeitung VO „Grundsätzen
mals Z Sprache; aber INnan hatte sıch zwischen der dafür für die Mıtverantwortung auf überdiözesaner Ebene“
geschaffenen gemischten Oommıssıon un: der Medien- wıird die beteiligt.), Rahmenordnung für die
Yruppe 1n der \A zerstrıtten (vgl Dezember Leitung un: Verwaltung der Bıstümer in der Bundesrepu-

blik Deutschland und für die pastoralen Strukturen 1imBOL-Z 621 f dafß ganz eENtIgESENZESETZTLE Posıtionen
für die Absetzung des Themas Publizistik überhaupt e1n- Bıstum X Pastorale Zusammenarbeit der Kır-
traten Das Präsiıdiıum hat die „Arbeitspapiere“ chen 1M Dıiıenst der christlichen Einheit (einschliefßlich
verwıesen. Damiıt fehlt für die Jjetzt bei der Bischofskon- der Fragen die „bekenntnisverschiedene Ehe“) X),
ferenz aktivierten Pläne (vom Ausbau der vorhandenen 15 Weltmission AÄ)
publızistischen Instrumente bıs rALhe Soß Verlegerkoopera-
t10n) eın WAar nıcht starkes, aber doch recht nützliches Dıie „Arbeitspapiere“ (vgl dazu Oktober WT Z 479
kritisches Begleitinstrument. un: Januar 1975 44) „nach dem derzeitigen Stand“

Der katechetische Dienst der Kırche D Der Ge-
staltwandel der Not und die Kırche der Gegenwart

I1L), Menschliche Sexualıtät einschließlich der
Der E „Katalog“ besonderen Probleme des unverheirateten Christen IV)

(Dabei 1St ıne gleichzeitige Veröftentlichung miıt der
Obwohl die Aussprache U Gesamtprogramm mehr die Vorlage „Christlich gelebte Ehe“ vorgesehen), Zum gC-Funktion eiINeTYr Meinungsbildung als eıner Beschluftas- genwärtigen Verhältnis VO  — Kiırche, Staat un Politik
SUung hatte, da 1n etzter nNnstanz alleın das Präsıdium 1m V); Der Dienst der Kırche 1n der Leistungsgesell-Einvernehmen mıiıt der Bischofskonferenz die Beratungs- chaft V, falls diese neben der Mitarbeit ‚Kırche und
gegenstände festsetzt, hätte sıch die Debatte vermutlich Arbeitnehmerschaft“ eın solches Papıer erstellen will),
den anNnzCh Tag hingezogen, ware nıcht der Vorsitzende Gesamtkonzept kirchlicher Publizistik VJÜ), Eın-
der I Prot Bertsch (Frankfurt/St. Georgen), autf dıe zelstrukturen der Mıtverantwortung auf überdiözesaner
fast grandı1ose Idee gekommen, die Kommissi:onen in der Ebene 111 1n Zusammenarbeit mıiıt Sachkommission
nıcht gerade diskussionsanregenden Mıttagspause g.. 1ÄX), Schwerpunkte übernationaler Zusammenarbeit
ren_n en Sıtzungen veranlassen, dort ıhre Programm- X)
wünsche tormulieren und dabei die verzichtbaren A  g

den unverzıchtbaren abzuheben. Auf diese Weise erhielt
das Präsidium ein.einıgermafßen übersichtliches Meınungs- Werkstattarbeit
bild, anhand dessen dann Schlußtag der oll-
versammlung nach Absprache M1t der Bischotskonterenz Wo eindeutige Voten aus dem Plenum kamen un der
den Themenkatalog bekanntgab. Er sieht 15 Vor- Eindruck vorherrschte, eıne Mehrheit stehe ihnen,
lagen un: acht Arbeitspapiere VOTL': wurde diesen bei der Themenfestsetzung weitgehend ent-
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sprochen. Damıt hat das Präsidium allerdings eın Stück den WAAT , als Stunden vorher seine Bekümmertheit Dber die
weıt auch dem Bemühen der Kommıissıonen, iıhren Besitz- überwiegend MAaNnNnenNden Interventionen “”Oo  - Bischöfen und
stand wahren, nachgegeben un: ein1ıge aufeinander be- Professoren bekundete Dıe ede vD“O  S Harms dürfte das ökbu-

meniısche Gespräch rund die Synode nıcht wenıger bestim-ZOgECNEC Fragenkomplexe wıieder auseinandergenommen:
mmen als dıie Ökumene selbst.den Komplex „Religionsunterricht“ un: „kıirchliche

Katechese“ und „Entwicklung und Mıssion“ (vgl das s Ich möchte zunächst sehr erzlich dafür danken, daß Sıe einen
terview mi1t Prof. Lehmann ds Heft 71) In Einzel- der Beobachter gebeten aben, diesem Tagesordnungspunkt
tällen schnıitt INnan Fragen auch miıttendurch. Eın Beispiel: Bıtte, nehmen S1e diesen Dank nıcht als eine

konventionelle Phrase hın Wır haben schon gESLIECN auf Eın-Dıie rage der „Interkommunion“ kam ZUT: Vorlage „Got-
tesdienst“, die rage „Mischehe“ sachlich doch ohl Jadung der Sachgruppe COkumene mMi1t den Damen und Herren

dieser Sachgruppe eın Gespräch haben können. Auch dafür sind
DA Ehe gehörig kam Z Okumene-Entwurf der WIr besonders dankbar. Nachdem iıch diesen ank aAausgeSproO-Man wırd sehen, w 1e sıch die Programmplanung un: VOI chen habe, wird mır schwer, jetzt sachlıch
allem die Zusammenarbeit zwischen den Kommuissıonen N, ohne die Polarisierung 1n dıeser Synode noch verstar-
weıterentwickelt. Man hat Nu  — eın Instrument, mit dem ken Denn 65 könnte Ja se1n 65 könnte Ja se1n dafß, W CII

sıch arbeiten lLaßt, endgültig 1St 1n der Synode noch nıchts. ıch ein zu posit1ves Wort ber die Vorlage Sapc, dıe Gegner
Sıe 1St W1e Kardınal Döpfner Begınn der Vollver- SdSCIl. Da ceht ihr Ja, das 1St unkatholisch (Heıiterkeıt)
sammlung „Werkstattarbeit“ und wırd für Es könnte auftf der anderen Seite se1n, wenn iıch sehr zurückhal-
einıge eıit leiben. tend ware, dafß ıch ann u das nıcht LUEe, Sıe miıch
Da dieses Motto wörtlich nehmen WAar, zeıgte nıcht gebeten haben
1Ur die Programmdiskussion, sondern der gESAMTE Ver- art iıch 1Mm Banzen 9 auch 1M Namen derer, dıe gestern
auf der Würzburger Vollversammlung. Die Papıere der dem Gespräch teilgenommen aben, dafß WIr tür diese Vor-
ersten Lesung hatten einen höchst vorläufiigen Charakter. lage dankbar sind Wır sınd ankbar dafür, da{ß diese Synode

sıch dieses dornıge Problem VOrSCNOMMEN hat. Wıe dornigDie Synodalen wıssen noch nıcht, welche Struktur und
welchen Gesamtautbau diese be] der zweıten Lesung iSt, meılne Damen und Herren, BAben Sıie Ja heute INOTSCH und

geStErN hıer ausgebreıtet bekommen. Sıe haben sich Ja arüberhaben werden. Die Okumene-Diskussion mufte vorzeıt1g hinaus noch vOrgCcNOMMECN, diese ökumenische Perspektive als
abgebrochen werden, die Vorlage über die Orden, der eine durchlautende Perspektive Ihrer Arbeit nach-
letzte für diese Vollversammlung vorgesehene Beratungs- zusehen und S1e ıcht Aaus dem Auge lassen. Es ockt mich
gegenstand, blieb ganz 1m Schrank. Dennoch natürlich, vielen Dıngen, dıe 1er gBESaART worden sınd, dıe
manche Synodale, die als Kommissionsmitglieder oder als 1n der Vorlage stehen und die 1n den Abänderungsvorschlägen
„Interessenten“ speziell damıt betafßrt NN, bis 7uletzt ZU Ausdruck kommen, « ber das 1St sicherlich
darauf, ob nıcht doch noch einer Diskussion komme. nıcht meıine Aufgabe möchte eın Daar Bıtten aussprechen.
ber kam nıcht mehr dazu, INan hatte nıcht 1Ur viel Warltr erschrocken ber Ihren Antrag, hochzuverehren-
eıt für Einzelabstimmungen verwenden mussen; INa  3 der Herr Kardinal Jaeger. Seien S1e mIır nıcht gram, WenNnn iıch
War auch bei den Debatten der ersten Tage Ihnen 1n diesem Punkt widerspreche. Im dritten Teıl der Vor-
großzügig umsCcSansCH. SO wurde der Preıis der Freiheit Jage sind Anregungen, Voten d1e Kirchenleitungen iın der

Bundesrepubliık Deutschland gegeben. Unter diese Kirchenle1i-Schlufßßtag, als viele Synodale Z Autfbruch drängten,
abrupt eingefordert. Der Eindruck, miıt dem IN- tungen sınd ıcherliıch auch unsere Kirchenleitungen eingerech-

net. Denn hat das Ganze, W 4S hier steht, keinen 1nnnProgramm nıcht Rande gekommen se1n, hätte
manchen echt trostlos gelassen, ware nıcht doch das ber gerade dann möchte iıch S1e herzlich bitten, nehmen Sıe

uns un servieren Sıe u1ls nıcht ein Papıer hne Theo-
Bewußtsein stärker SCWESCH, 11LU  e endlich eiIn Stadıiıum der logie. (Beifall)Synodenarbeıit erreicht haben, 1in dem das gEesSaAMTE

Denn biısher haben Sie und haben auch wır GesprächVorhaben besser taßbar wurde. Der Schaden der Nnier-

brochenen bzw. verhinderten Debatten kann durch ıne miıt Ihnen als eın Gespräch, als eın Rıngen die Wahrheıit
verstanden. yzlaube, hıer waren S1e 1n der geistliıchen Sıtua-verstärkte Zusammenarbeit un: Abstimmung zwiıschen t10n, 1n der WIr unls heute efinden bıtte, die Schlagzeileden Kommıissı:onen durchaus wettgemacht werden, wWwWenNnn „Rom schlägt dıe Fenster Zzu  06 geistert doch ımmer noch in

die Kommissionen dazu bereıt sınd. Landen eiıne Aussage schuldıg Wenn 1n dieser S1i-
tuatıon dıe Synode eın Papıer über d1e pastorale Zusammen-
arbeit der Kırchen 1m Diıenst der cQristlichen Einheit nıcht
1Ur ıhren Gemeıinden, sondern auch uns vorlegt, annn un SıeDokumentation Synode uns$s bitte den Gefallen un klammern S1e Ihre eıgene Theologie
ıcht Aus. Denn wWEeNnn WIr das VO:  e Ihnen ıcht bekommen, 1St

Die Synoden-Rede S Bischof Harms das Gespräch 1M Grunde nde (Beifall)
Der ev.-Luth Bischof Hans-Heinrich Harms sprach als eob- Als Herr Kardınal Jaeger vorhın S  » da{fß dıe Fragen der
achter der EK  S auf Einladung des Präsidiums Schluß der Lehre wichtig seı1en, dafß 1INan Ss1e ber 1n diesem /7Zusammen-
allgemeinen Aussprache Der die OÖkumene-Vorlage. Wahrend hang ausklammern mUusSSe, habe ıch eiınen Augenblick einen
seiner Jast 20minätıigen Intervention herrschte eine Aufmerk- Vorgang 1n der Geschichte der ökumenischen Bewegung BE-
samkeit, WLLE sze vergleichsweise nur Prof Rahner zuteıl O1r dacht. | Anm. Red Kardınal Jaeger hatte den Vorschlag BC-
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macht, den theologischen Teil eiıner eıgens dafür schaften- diese Kontroverse 1er VOT u11l ausgebreitet wurde, gedacht:
den Kommissıon ZUZUWeISeN; der Antrag, ihn 5anz abzuset- Was würde wohl eine katholische Synode in Afrika der Asıen,
ZCN, kam VO  > rot Iserloh: vgl ds. Heft O} Es gab in eıine Synode 1ın Indien 1in diesem Zusammenhang sagen? Wuür-
den Vorstellungen des Erzbischofs Söderblom VO  ; Uppsala den den die VO: der Geschichtlichkeit jeder Glaubensaussage nıcht
Gedanken, dafß INa  - schneller vorankomme, wenn INan sıch auf mehr reden mögen? In der Mıssıon bekommen WIr doch oft
die praktischen Dınge beschränke und dıe theologischen Fragen hören: Bıtte Zzwıngt uns nicht, die dogmengeschichtlichen Ent-
ausklammere, weıl das schwier1g sel1. Dıiıese Methode hat wicklungen des VErSaANSCHNECNH 138., und/oder ahrhunderts
Schiftbruch erlitten. Verehrte Damen und Herren, Sıe dürten anzunehmen und nachzuexerzieren. 1J)as heißt nıcht, daß das
uns doch nun auch nıcht ZUmMUtECN, daß WIr Anregungen, Voten Ganze Jjetzt plötzlıch relativiert WIrd. ber das heißrt doch, dafß
annehmen ollen, deren theologische Begründung Sıie VOL- WI1r uns alle mıteinander darauf besinnen mussen, daß WIr den
enthalten. Gerade wenn WIr das Gespräch MIt der katholischen Glauben Jesus Christus, da{ß WIrLr das Bekenntnis der Kırche
Kıiırche sehr suchen, dann 1St doch diese Bıtte und auch das 1n der heutigen eit aussprechen mussen.
Ernstnehmen Ihres Anspruchs, daß 6c5 Ihnen VOT allem die

Dıie Lehraussagen in unseren Kirchen sınd jedenfallsWahrheıt geht. dart noch einmal N: bitte, drängen
Sıe uns nıcht in Kırchenpolitik der 1n Kırchentaktik ab! Ver- wenn S1e in Kampfzeiten entstanden sınd 1n Sanz bestimmte

Sıtuationen hineıin formulıiert worden. Dıie Rechtfertigungslehrezeıhen Sıe bitte, Herr Kardınal, dafß iıch das schlicht SESART würde möglıcherweise anders formuliert worden se1n, WenNnln s1iehabe ber iıch könnte mM1r vorstellen, dafß für uns alle eine
große Enttäuschung ware, WLn hiıer die Theologie ausgeklam- nıcht die damalıge katholische Kirche tormuliert worden

ware. Un: bei Ihnen zibt Ahnliches. Das heißt nicht, daß
mert würde. Womut ıch nıcht will, da{flß mMi1t al den Dın-
SCNH, die 1n der Vorlage stehen, 11LU der Weısheit etzter Schluß diese Lehren ıcht wahr sind. Das heifßt ber doch, da{fß WITr.

den Wahrheitsgehalt heute anders tormulieren mussen alsgefunden ISEt. Das werden auch dıe Vertfasser dieses Papiers
nıcht gemeınt haben Denn 1St Ja auch eine Vorlage tür eine SCTEC Väter VOT Jahrhunderten

Eıner meıner Mitbischöfe hat einmal DESARL Wenn WIr die SC-Lesung.
samten Bekenntnisschriften der Lutherischen Kirche des Jahr-

arft iıch noch anderes > 1er werde ıch wahrschein- hunderts und das 1St mehr als die Augsburgische Kontes-
lich tür viele VO Ihnen argerlich werden. Herr Prälat Klause- S10N nachredeten, könnten WIr Jesus Christus ha-
Her hat vorhin dıe Toronto-Erklärung erwähnt und hat S1e 7.1- ben. Denn eın Zitieren der Bekenntnisschritten alleın bedeutet
tiert vgl H  y November 1958 bes 102| Darf ıch Jetzt einmal nıcht das Bekenntnis Jesus Christus heute.

ächelnd seıen S1ie froh, da{fß CS diese Toronto-Er-
In diesem Sanzen Zusammenhang haben WIr, glaube iıch, alleklärung auch für S1e 1bt. Denn bestünde azu braucht

INan kein Prophet seın vermutl:; nıcht allzu große Aus- mıteinander eiıne Aufgabe In dem erstien Artikel der Kırchen-
ordnung r Kırche steht unls 1Ns Stammbuch geschrieben,sıcht, da{fß diıe römisch-katholische Kırche einmal Mitgliedskirche

des Okumenischen Rates würde. Wenn Sıe VO  $ u1lsy dafß 65 Aufgabe eıner Lutherischen Kıiırche sel, ıhre Bekenntnis-
jeweıls der Heiligenv HNE'  e prüfen und aufdaß WIr S1e uneingeschränkt als Kırche ansehen, 1St das Ge-

spräch nde Das iun WIr ıcht. Und NUrL, weıl die Oronto- den Rat, das Wort der Brüder des gleichen und anderer Be-

Erklärung uUunNns die Möglichkeit 21bt, mıteinander arbeiten, kenntnisse hören. zylaube, LUr wird 1112  - mi1t der Ge-
schichtlichkeit einer Glaubensaussage wirklıch fertig. Nurmıteinander ringen, einander nehmen, hne dıese

Anerkennung VO vornherein ausgesprochen haben, lohnt werden WIr auch SE HE Pflicht, das Evangelıum heute be-
ZCUSCH, nehmen und ertüllen. ber lassen S1e mıiıt die-doch überhaupt, sıch ökumeniısch einen ısch seLtzen und

wirklich NU: miıteinander ringen und die Wahrheit SCI1 Andeutungen se1in.
suchen. möchte unterstreichen, uns liegt auch nıcht daran, Eın Wort noch dem „DPar Cu Da Das hat Ja auch eıne
ırgend hne die Wahrheit haben und kom- ökumenische Geschichte. Sıe wIı1ssen, dafß 1in der Enzyklika
i11NenN. (Beifall) Das zerbrıcht allen Umständen übermor- Pıus' D „Mortalium anımos“ VO: Januar 1928 diese For-
SCH ber der Weg dıeser Wahrheit 1St gemeınsamer mulierung vorkommt: pPar Cu parı. Der damalige Papst hat
Weg. Was haben Sıe Ja 1U 1im Konzıil, 1n den nachkonziliaren sıch dagegen gewehrt. Dıe Instructio de Motione Oecumenica
Jahren und auch tür unNns Beobachter 1er 1n dieser Synode selbst VO'  3 1949 vgl H April 1950, hat dann, WEeNnn iıch
demonstriert. Sınd S1€e sıch wirklıch sıcher, da{fß S1e VOT dıe recht weiß, ZU erstenmal darauf Wert gelegt, dafß, WeNN eın
Welr hintreten und können: Wır allein sınd dıejeniıgen, ökumenıis  es Gespräch stattfinden sollte und sollte Ja
welche? ftormuliere das jetzt kurz. Mıch edrückt damals stattfinden, und z oll bis heute stattinden dann
türlıch das taucht auch 1er einer Stelle des Papıers auf dieser Grundsatz „Dar Cu 4  parı garantıert se1n musse.
daß Sıe die Kırchen der Retormation Ja 1U eben doch nıcht als
Kirchen ansehen, sondern als kirchliche Gemeinschaften. Nun, das heißt natürlıch .nıcht, dafß WIr alle Glaubensaussagen

jeweıils der anderen Seıte anerkennen. Das heißt auch nıcht,
habe das Gefühl ıch habe das gyeSLErN ausgesprochen und da{ß WIr UNSs selber relatıvieren. ber 65 mu(ß mehr heißen als

möchte CS da iıch gESTETN ausgesprochen habe, auch heute AUS-

sprechen da{fß sıch be1 Ihnen der Sprachgebrauch wiıeder mehr das, da{fs WIr uns 1Ur bei Öökumeniıischen Planungen, bei dem
Aufstellen VO  _ Programmen und dergleichen verhalten.

verstärkt, uns 1U als kirchliche Gemeinschaften ezeichnen Meıne sehr verehrten Damen und Herren, N kann doch NUur
und uns die Anerkennung als Kirche nıcht zuzugestehen. Miıch heißen, da{fß WI1r uns alle, wirklich alle, dıe Heıilıge Schrift
edrückt das spreche das Aaus, ber ich kann das eshalb stellen und annn dem Heilıgen Geist erlauben, u11l diıese
auch wıederum ErtTagenN, W611 S1e VO  3 mMI1r Ja auch nıcht Al=- Heılıge Schrift öftnen. Dıie Verheifßung dazu haben WIr Ja
ten, da{fß ich Sıe uneingeschränkt als Kırche ansehe. Und WeNnNn ıch gESTEN abend VO]  ; der Getahr des Heılıgen
Dartft iıch noch einen Aatz z der Kontroverse ber die (ze- eistes der des Sich-diesem-Heiligen-Geist-Auslieferns geSPTO-
schichtlichkeit jeder Glaubensaussage hıer 1n der Synode chen habe, annn habe iıch durchaus unls alle gedacht (Ich kann
Meıne Damen un Herren, ich habe 1n diesem Augenblick, als Pater Wiedemann [den Vorsitzenden der X] 1n diesem Punkt



W
Synode 101

beruhigen. habe Ihnen keine Predigt gehalten, die ich mMır habe gestern 1n dem leinen Kreıs SECSARTL und möchte e

selbst nıcht gehalten hätte.) Nur, WIr mussen 65 wirklich alle heute noch einmal CN: Sehr verehrte Brüder und Schwe-
U:  3 Dann werden WIr auch erleben, da{fß die Heilige Schrift sich Herr Präsıdent, erlauben S1e, da{ß iıch Jjetzt die „Damen
aufschließt, dafß die Heılıige Schrift u1ls Wege führt, wohin WIr un Herren“ weglasse und VOoO  e} den Brüdern und Schwestern
vielleicht nıcht hne weıteres wollen. rede; denn 1er kommen WIr Ja einen Punkt, der 1n die

tiefste christliche Dımension hineinführt, ın der WIr überhaupt
leben können WEenNnln bei einer Eucharistieteier der SatzWır haben Ja 1n uUNserenNn Kiırchen 1n den vergangenen Jahren

in diesem Bereich einıge Erfahrungen gemacht. Es 1St hıer schon tOnt „Selıg sınd, die ZzuU ahl des Lammes gyerufen sind“ und
iıch stehe daneben und bın nıcht zugelassen, annn 1St das ürdie Leuenberger Konkordie zıtlert worden vgl Januar

1972 TO. Wortlaut 1n den Lutherischen Monatsheften, No- miıch geistlich unerträglıch. weißß, geht nıcht anders, und
gerade der Herr Präsıdent hat 1n der etzten Sıtzungsperiodevember D 592 f.] Es sınd auch die Arnoldshainer Abend-

mahlsthesen zıtlert worden. Da SIN 1n theologischen Gesprä- 1n seiner Predigt diesen Fragen überzeugende Worte ZESABT.
Nur, beruhigen können WIr uns hier nıcht. Wır beten miıteinan-chen Zanz bestimmte Schritte auteinander geschehen. Da

en WIr versucht, autf die Heilıige Schrift hören und WIırk- der, WIr sıngen mıteinander, WIr hören das Wort Gottes MI1t-
einander, WIr lassen u1l5 das Wort Gottes VO  e} den nlıch auch die modernen exegetischen Erkenntnisse

nehmen. deren auslegen und dieser telle, Jesus Christus uns

1n seınem Leib und 1n seiınem lut nächsten kommt und
WIr iıhm nächsten kommen dürfen, da sınd mMi1t einem Mal

Und bei den Leuenberger Verhandlungen 1st Ja noch eın — Gräben, die unüberwindlich erscheinen. halte S1e nıcht tür
deres hinzugekommen ; vielleicht dart 112  - das auch 1n diesem unüberwindlich.
Zusammenhang einmal erwähnen. Die Retformierten und die
Lutheraner haben sıch ın den Leuenberger Thesen nıcht be- Wenn iıch heute in dem Danklied mıtgesungen habe und das
scheinigt, dafß die Verwerfungen des Jahrhunderts damals hat MIr dann Ja erfreulicherweise auch keiner verwehrt
keine Bedeutung gehabt haben, sondern S1€e haben sich beschei- dafß ıch 1n der Ewigkeit Tısche des Herrn sıtzen darf, annn
nıgt, da{fß die Verwerfungen des Jahrhunderts den heutigen möchte ıch eigentlich nıcht SdI lange warten, bis WIr uns
Partner nıcht mehr treften. Das 1St anderes. Man müßte da wieder begegnen. (Lebhafter eıfa,sıch 1n diesem Zusammenhang vielleicht auch einmal überlegen,
ob die Verwerfungen des Trıdentinums jeweıls den heutigen
Partner noch treften.

Okumenische Bewegung 1St Bußbewegung VO'  3 Anfang tür
alle, wirklich tür alle, und da{ß WIr hier gemeinsam auf dem
Weg sind, 1St vielleicht das größte Wunder des Heıiligen e1istes.

Hıer 21Dt Fortschritte, und hıer Z1Dt Möglichkeiten. Denn Wer hätte LWa VOTr vierz1g Jahren, nachdem Pıus Nal
seine Enzykliıka „Mortalium anımos“ erlassen hatte, gedacht,kann ıcht sehen, da{fß dieses Dokument eın Zeichen eines CGku-

men1ısmus der Resignatıon se1 Es nımmt bestimmte Realitäten daß heute, vierz1g Jahre spater, möglich se1ın würde:
da{ß ein lutherischer Bischof eine Gemehnnmsame Synode der1ın Kauf natürlıch ware Ja auch gSanz törıcht, VO  } Dın-

gCcn auszugehen, die nıcht möglich sınd, die heute nıcht VOLI- katholischen Bıstümer Deutschlands anreden kann, gerade 1n
handen sınd. ber WE INa  3 wirkliıch und ıch darf hier diesen Fragen der Einheit der Kirche!
noch eiınmal auftf das zurückkommen, W as ich geSteErnN en

Nur, WIr ollten uns in der Tat nıcht allein lassen. Wenn ıchSCSAaRT habe dem Heiligen Geist ZULIraut Ja, wer

alles 1ın der Welt kann annn überhaupt resignıeren? Das eın Angebot wıederholen darf, das ıch schon einmal dieser
gibt  2  S doch BAl nıcht! Der Heıilıge Geıst 1St keın Geist der Re- Stelle gemacht habe, ann dieses: Wenn Sie schon und das
s1ıgnation. Der Heıilıge Geıist führt uns, xibt unlls raft gerade mussen Sıie Ja, hat CS Sal keinen Sınn, VO:  } der Einheit der
auch den Punkten, die uns schwier1g erscheinen: den Kırche reden auch uns 1mM Blick haben, ware dann
deren nıcht loszulassen, wirklich den anderen ıcht loszulassen nıcht schön, WEn WIr, sotern S1e wünschen und Sıe
und Aaus Polarisierungen herauszukommen. wünschen, auch schon vorher das Gespräch ber diese Dınge

mıiıt Ihnen führen dürften, vielleicht VOrL der zweıten Lesung?
(Beıtall)xlaube, das gilt auch dem Punkt, der 1n diesem Papıer

ıcht vorkommt, VO':  3 dem iıch M1r ber wünschen möchte, daß Es gzäbe sicherlich weniıger Miıfsverständnisse, sicherlich auchvorkäme: 1 der SaNzZCH dornıgen Frage der Interkom-
munı1o0n. Es hat 1mM Augenblick keinen Sınn, NSsere Katechis- wenıger Mißtrauen, bgleich ıch glaube dürfen, da{fß

das aut unserer Seıite ıcht vorhanden 1St. ber WIr könnten
Inen arüber aufzusagen. Wır wissen, WIr stehen. glaube
auch nıcht, dafß eınen 1nn hat, mMiıt einem Salto mortale doch vielleicht manches gemeınsam 1mM Gespräch AUS dem Wege

raumen und auch gemeınsam pastoral aneinander andeln 1mMmer ZeW1SSE Gegebenheıiten hinwegzugehen. Wır mussen das Diıenst der christlichen Einheit.Gewissen des Bruders VO:  - beiden Seıiten nehmen.
Loslassen wird und darf uns dieses Problem nıcht. Dafß S1ie

Wıir müßten da wahrscheinlich, wenn WIr der erühmten „drit- gepackt hat, da{fß S51€e sıch 1er 1n dieser Synode engagıeren,
kann für uns 1Ur Anlafß großer Dankbarkeit und ebenten Konftession“, dıe hiler und da ıchtbar wird, begegnen wol-

len, eutlich machen, WIr diesem Punkt heute noch der Zusage se1n : WIr möchten SCIMN MmMit Ihnen CunNn, WenNnn S1e
nıcht das erreicht aben, W as WIr SCIN erreıichen möchten. Nur, 65 uns erlauben.
daß Wır diesem Punkt der nıchtvorhandenen Abendmahls-
gemeınschaft weiterkommen mussen, das 1St, ylaube iıch, all- danke> Ihnen csehr für Ihre Geduld. (Anhaltender ebhafter
gemeıne Überzeugung auch 1n dieser Hohen Synode. (Beıifall) Beifall)


